Liebe Freund und Leser meiner Beiträge

in den letzten Tagen hatte ich gr0ße gesundheitliche Probleme, aber auch die Thematik dieses Beitrages. War sehr aufwendig. Denn wie bringt man 2000 Jahre Papsttum zu Papier wo beginnen, was Erwähnen was Auflisten
-------------

Papsttum 
Das Geheimnis einer 2000- jährigen Institution

Das Papsttum ist die erstaunlichste Institution der Weltgeschichte. Allein schon seine Langlebigkeit grenzt an ein Wunder. Bedenkt man wie viele Staaten, Länder und Kulturen entstanden und wieder verloschen sind. Sub specie aeternitatis Im Angesicht der Ewigkeit sind zwei Jahrtausende nichts. Nach menschlichem Ermessen aber eben doch fast eine Ewigkeit. Menschengeschaffenes, das so lange hält, hat schon etwas Hocherwürdiges, und das Papsttum gehört dazu. Anders als die Pyramiden lebtes. Es hat Weltreiche überdauert, Spaltungen ausgehalten, Gefangenschaften erduldet - und ist doch dasselbe geblieben. Dank dem Prinzip der personellen Kontinuität, durch ihre biologische Erneuerung an der Spitze. Josef Stalin einst sowjetischer Diktator drückte seine Verachtung zum Vatikan mit der Frage aus: Wie viele Divisionen hat den der Papst?

Die damalige Sowjetunion gibt es schon lange nicht mehr. 25 Jahre nach Stalins Tod aber am 16. Oktober 78 ist es ein vergleichsweisejunger polnischer Kardinal, der mehr oder weniger das Ende der ehemaligen Sowjetunion mit einläuten wird. Und dieses ganz ohne Divisionen.

Johannes Paul der II ging nach den Weissagungen des schottischen Mönchs und späteren Erzbischofs von Armagh 1590 mit dem Namen Machilias als Gloria Olivate. Der Ruhm der Olive also der Frucht des Friedenbaumes ein. Und Johannes Paul der II war wahrhaftig ein Friedenspapst.  

Bedenkt man, dass bei der Aufzählung von Machilias aber nur noch ein Titel übrigbleibt, und zwar der des Weltenrichters also des letzten Papstes des Papstes der Endzeit kann einem schon ein leichter Schauer über den Rücken laufen. Benedikt der XV. führte den Codex Luries Kanonizi ein. Das katholische Gesetzbuch. Zeigen nicht eine Vielzahl Umweltkatastrophen auf diese in der Bibel beschriebenen Endzeit hin.

Doch beginnen wir am Anfang. Im Jahre 189 versuchte zum ersten Mal Victor der I den Titel Bischoff von Rom durchzusetzen. Die Daten von Linus 67 bis hin zu Lucius dem I, 254 sind nur noch in Bruchstücken vorhanden. Somit kam der Titel Bischof von Rom erst später auf.

Genau im Jahr 254 mit Stephan dem I. und fand, in der Leichensynode gegen Papst Formosus im Jahre 897 kurz nach Beginn des Saeculum obscurum, dem dunklen Zeitalter der Kirche, in St. Peter durch Stephan den VI. seinen traurigen Höhepunkt. Denn der Beschuldigte, war bereits seit einigen Monaten Tod, und wurde speziell für diesen Prozess ausgegraben und neu eingekleidet. Da er nicht wiederspricht und seine Tat die Ehrsucht nicht zugibt, wird er schuldig gesprochen, dass neue Kleid zerrissen, sowie die drei Finger des Toten der Schwurhand, die für den päpstlichen Eid, nachträglich abgeschnitten. Allein der Ankläger stirbt kurz darauf selbst. Beide Angeklagter sowie Ankläger, dieser allerdings ein Jahr später werden durch den wutentbrannten Mob durch die Straßen geschleift und geschändet.

Es ist eine Zeit brutaler Machtkämpfe und Skandale in der Papstgeschichte die 260 Jahre dauern wird. Eine Zeit, in der in China das Reich der Mitte zerfällt, das Imperium der Maja zerbricht und das Ende der Karolinger eingeläutet wird, doch die Kirche überlebt auch diese dunkle Zeit. Das Papsttum hat in den zwei Jahrtausenden seines Daseins nicht nur Imperien stürzen und Dynastien erlöschen sehen. Es ist durch alle Gesellschaftsformen und Geschichtsepochen hindurchgegangen. 
In Hütten wie in Kaiserpalästen hat man sich zu ihm bekannt zu diesen Söhnen Roms.

Es ist aber nicht nur allein seine Dauer, die dieses Papsttum einzigartig macht. Keinen Vergleich gibt es für seine Doppelnatur zwischen Religion und Politik, Himmel und Hölle. Der Papst ist das geistliche Oberhaupt einer Weltreligion.

Wenn ein Papst gegen Abtreibung, Pille oder sexuelle Fragen zu Felde ziehen will dann spielt er die religiöse Karte aus. Enzykliken und die Predigt zur Sex Moral folgen.

Er kann aber genauso gut bevölkerungspolitische Programme torpedieren Wie Glaube und Macht das Heilige und das Menschliche mischen, gehört zu den Widersprüchen zugleich jedoch auch die Faszination dieses Amtes.

Führt doch der Papst eine ganze Reihe volltönender ins Übermenschliche steigernde Titel beginnend mit dem Stellvertreter Jesus Christus gut neun weiteren Titeln folgend und schließlich endend mit Diener der Diener Gottes Ausdruck eines schlechten Gewissens inmitten von Gold und Purpur oder Verneinung der Ehrsucht?
Es klingt wie eine kleine Erinnerung, an den so unwürdig hingerichteten Zimmermannssohn aus Nazareth, in dessen Namen doch alles beginnt. Den Kontrast zwischen dem ärmlichen Stall von Bethlehem und dem ach so prächtigen Petersdom, haben die Gegner des Katholizismus immer schon angeprangert.

Nicht nur Aufklärer und Religionsfeinde, sondern auch tiefgläubige, wie Dostojewskij in seiner Legende vom Großinquisitor in welcher die Macht der Kirche als Unchristlichkeit aufs Deutlichste erscheint.

Aber das Papsttum hat es auch stets verstanden Kritiker und Kritik zu integrieren. Ihnen im Katholischen Kosmos Raum zu schaffen. Ausgerechnet, Innozenz der III 1198 –1212 der den päpstlichen Weltherrschaftsanspruch auf die Spitze trieb hat den heiligen Franziskus und seine Bettelmönche als legitime Ordensgemeinschaft anerkannt und in das Große Ganze der Kirche eingemeindet. Denn es wäre fatal den Faden Papst und Evangelium welcher Krippe und Kreuz verbindet zu kappen.

Nichts illustriert das Eigentümliche und Schillernde des päpstlichen Amtes und der in ihm gipfelnde Kirche so sinnfällig wie seine besondere Beziehung zu Rom. Die Stadt in welchem das Christentum im spätantiken Imperium Romanum besonders blutig verfolgt wurde. Um schließlich doch den Sieg über die heidnischen Kaiser und Statthalter davonzutragen.

Es ist Konstantin der Große der 312 unter dem Zeichen des Kreuzes die fast schon verlorene Schlacht an der Milvischen Brücke nun doch gewinnt was ihn, nur wenig später zum Alleinherrscher im Reiche macht, der diesen Sieg des Christentums einläutet.

Er gibt der Kirche ihr beschlagnahmtes Vermögen zurück, fördert die Einführung des Sonntags die Möglichkeiten der Versammlungen und den Bau von Kirchen. 392 verbot Theodorus alle heidnischen Kulte und erklärt das Christentum zur Staatsreligion.

Rom wurde gleichsam getauft. Anstelle der Tempel erhoben sich Kirchen. Das Lateinische setzte sich als Weltsprache des Katholizismus durch und lebt bis heute in der römischen Jurisprudenz weiter. Nicht zerstören, sondern umformen und beerben war und ist noch das Prinzip der Päpste. Es ist aber auch das Prinzip der katholischen Kirche, die trotz ihrer dogmatischen Strenge und hierarchischen Disziplin zugleich eine fast unheimliche Anziehungs- und Assimilationskraft besitzt. Für Intellektuelle hält sie eine Theologie bereit die mit allen Wassern der griechischen Philosophie gewaschen ist, und auf dem Dorfe gibt es den Rosenkranz und die Fronleichnamsprozession. Während die Protestanten - auf Reinheit Wert legen - und allein auf die Bibel schwören, ist der Katholizismus eine gewachsene sehr bunte Angelegenheit deren Symbol und Inbegriff ist Rom, die Stadt der Zeitschichten mit ihren historischen Jahrringen.

Das Rom des Altertums war eine Hauptstadt eines Vielvölkerreiches und gerade dieser internationale, kosmopolitische Zug ist dem Papsttum erhalten geblieben, mitsamt seinem Hofstaat seiner Verwaltung und seiner Diplomatie, dem vielsprachigen und vielstämmigen Kirchenvolk. 
Den weltlichen Machthabern war dies oft ein Dorn im Auge. Hatte doch der katholische Untertan neben der Staatsgewalt noch eine andere die der geistlichen in Rom anerkannt.

Bismarck hatte die Katholiken im Verdacht ferngesteuerte Reichsfeinde zu sein und John F Kennedy der erste katholische Präsident der Vereinigten Staaten seinem misstrauischen Volk zu versichern, ein guter amerikanischer Patriot zu sein, ohne geheime Sonderloyalität zu Papst und Kirche. 
Denn die Vormachtstellung Roms und des Papsttums war und ist bis auf kleine Zeitausnahmen auch eine Freiheitsgarantie vor staatlichen Übergriffen in die Sphäre der Religion.

Wer Heute die Wörter Papst und Papsttum hört denkt zuerst nur an Johannes Paul II. Seit mehr als einem Vierteljahrhundert residierte er im Vatikan. Jüngere Leute hatten keinen anderen Nachfolger Petri erlebt. Sich nie in die Geschichte der Päpste eingelesen oder sich informiert.

Man neigt dazu die Wesenszüge dieses Mannes für die Eigenschaften des Papsttums, überhaupt zu halten. Aber schon ein kleiner Rückblick zeigt wie grundverschieden diese waren und wie unterschiedlich auch das Amt sich in den wechselnden Zeiten ausnahm.

Paul VI der Papst der 60 und 70 Jahre war ein melancholischer Intellektueller der von Fortschrittshoffnung zur Resignation wie so viele Zeitgenossen von 68 überging und den Namen Flos florum erhielt Blume der Blumen. War diese Zeit nicht auch die, der Blumenkinder und doch schon 1590 von Machilias so gesehen?

Johannes der XXIII 1958 – 1963 ist bis Heute der Lieblingspapst der Reformer und ein Mann von fast bäuerlicher Frömmigkeit. Und auch auf ihn passt die Namensgebung Pastor et Nauta. Hirte und Schiffer auf das allerbeste. Pius der XXII 1939-58 bewegte sich in einer Welt großer politischer Umwälzungen und einer Zeit, in der sich Päpste noch die Tiara aufsetzten und sich in einer Sänfte tragen ließen. Mit Straußen- und Pfauenfedern vorweg und hinterher. Wer die Spontaneität Johannes Paul II kennt mit all seinem Sinn für die Massenmedien, kann sich kaum vorstellen, was für ein entrücktes, in dünnster, kältester Luftstattfindendes Phänomen das Papsttum bis fast in die Mitte des 20 ten Jahrhunderts gewesen war.

So wird es auch weiter für Metamorphasen und Überraschungen -gut sein. Vieles was uns als selbstverständlich päpstlich und wie von Ewigkeit gültig erscheint ist in Wahrheit doch noch recht jungen Datums. Der römische Zentralismus etwa, also die Totalherrschaft des Papstes über die katholische Kirche durch den diplomatischen Dienst des Heiligen Stuhls und quasi Befehls abhängige Bischöfe in aller Welt, dieses System stammt nicht aus dem finsteren Mittelalter, sondern ist erst im späten 19. und frühen 20 ten Jahrhundert voll ausgebaut worden.

Um sich in einer feindlichen, sehr modernen Welt zu behaupten griffen die Päpste selbst zu modernsten Mitteln. Es ist genau das Mustermit dem Johannes Paul II das Fernsehen und die Eventkultur der katholischen Weltjugendtreffen als Mittel der Glaubensverkündung entdeckte. Mit den Waffen der Zeit gegen den Geist der Zeit. Man fragt sich am Ende worüber man sich mehr wundern soll.

Über die historische Beständigkeit des Papsttums und seine Prinziptreue mit der es an seiner Mission festgehalten hat, oder über die Biegsamkeit, mit der es in immer neue Rollen und Kostüme geschlüpft ist. Zwar kein Wunder, aber ein Rätsel allemal.

Ein guter Ruf zählt mehr als aller Reichtum.
 (Leitheim) 2005
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